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„ _ __
Die Remitiere der Uriankhai werden wie Haustiere gehalten und sind völlig zahm. Hier sieht man ein Lager und ein paar Renntierkälber im Vordergrund.

Lei £/rianhhait habitent der tenter trèr temb/ab/et à ce/Zet der Lapon*. Let renner çw'iZt éZèvent, conttitwent /a bate de Ze«r a/mentation.

Chinesisch-russische Grenze
Forschungsreise zu einem geheimnisvollen Volksrest in Südsibirien

H Zzt yrontiere mto-chzwoAe

Es war Mai, und wir kämpften uns langsam an den ur-
waldbestandenen Ufern des eistreibenden und geschwol-
lenen Jenessei hinauf. Unsere kleine Gesellschaft strebte
in das bergige Quellengebiet dieses großen asiatischen
Stromes, das an der Grenze des Chinesischen Reiches
liegt. Dort suchten und fanden wir einen seltsamen,
halbnomadischen Volksstamm, der große, zahme Renn-
tierherden besaß, die ihnen alles Lebensnotwendige lie-
ferten. Die Uriankhai sind keine Mongolen, sondern
wahrscheinlich die Ueberreste eines alten Volkes, der
Tuvas, die sich vor den Tartaren und Mongolen in die
Berge zurückzogen. Im Winter ist das Klima Südsibiriens
für die Renntiere noch erträglich. Das ist auch die Zeit,
in der ihre Herren in den großen Wäldern jagen, um
sich ihren Lebensunterhalt und einige Tauschgüter zu
sichern für den spärlichen Tauschhandel, den sie mit der
Außenwelt treiben. Im Sommer ziehen sie sich in die
höchsten Berggegenden zurück, aber selbst da ist das
Klima für die Renntiere nur schwer erträglich. In dieser
Zeit liegen Mensch und Tier träge und lässig im Wig-
warn und im Wald herum und warten auf die kühlere
Jahreszeit. Douglas Carruthers

Die Uriankhai, die an den Quellen des Jenessei leben, haben nur
wenig Berührung mit der Außenwelt. Krieg liegt diesem Volk-
dien nicht, und diejenigen, die in flüchtigem Kontakt mit der
Zivilisation eine vorsintflutliche Flinte ertauscht haben, benützen
sie hur für die Jagd.

Le* ünctrafe/raw ##i penpZent Zet con/ïn* de Za Sibérie ne tont point
— comme cette ghetto porterait à /e croire — wn pewpZe guerrier.
Cet nomade* n'ont pretgwe point de rapport* at>ec /e rette de
Z't/niuer*. L'«n d'e#oc a cependant acheté ce /«tiZ préhittori^ne à
«n /njard, /«tiZ dont iZ te tert po#r chatter.
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